
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badische Landes-Zeitung. 1870-1918
1899

282 (30.11.1899) Parlaments-Ausgabe



l

« uSz be :
Wöchentl . zwölf mal .
Abonnementspreis :
Viertel jährlich :
in Karlsruhe durch
eincAgenturvezogen :
2 Mark 50 Pf . , in
da « HauS gebracht :
« Mark80Pf . , durch
die Post ohne Zustell ,
gebühr 2 Mark 50 Pf .

Vorausbezahlung .

CT
mit Darkmentslmsgabr ttttb Veriolungsbeilage .

» « , «t,rgebtth * r
Die Ifpaltigr Kol «»
nelzeile oder dere«
Raum für Lokal »
Inserate IS Pf . , für
auswärtige , In¬
serate Sv Pf . i«
Reklameteil 60 Pf .
Bei größeren Auf «
trägen entsprechende »

Rabatt .

Parlaments -Ausgabe . Karlsruhe , den 39 . November 1899 .

Parlinnentarische Berhandlnngen .
Nachdruck obnc Vereinbarung nicht gestattet .

Deutscher Reichstag .
112 . Eid « » « vom 29 . November .

Das HauS ist sehr
'

schwach besetzt. Zu Beginn find „nr Sv
Abgeordnete anwesend .

1 Uhr . Am Vundesrathßtischer vr . Nieberding .
Auf der Tagesordnung steht die Berathnng deS Antrags

Agster (Eoz .) u . Ge » , auf Vorlegung der EntwnrfS für ein
Reichsberggefeh in Vrbindung mit der Berathnng deS Antrags
der Abgg . Lenzniann (fr . Vp.) vr . Müller - Schanmburg (fr . Vp .)
deiijelben Gegenstand betreffend .

Abg . Sachse (Soz .) : Die Fordernng nach einem ReichSberg -
gesetz ist hier schon wiederholt gestellt worden , trotzdem ist von den
veibüudeten Regierungen noch nichts geschehen. Wir find auch
nicht die einzigen , die ein Rcichsberggrsetz verlangen , 1848 ist das -
selbe schon im Frankfurter Parlament und zwar von Seite » der
Bourgeois für durchaus uothwcndig erklärt worden . Auch Herr
Vr . Hanimacher hat im ausdrückliche » Gegensatz zu Herrn
von Stnwm ein solches Gesetz mindestens für wünschenS-
werth gehalten ebenso wie der CcntruuiSabgeordnete Vr . Hitze.
Sie sehe» also , daß wir mit unserer Forderung nicht
alle !» stehe» . Die einzelne » laudesgesehlichen Bestiuunnuge »
Über dai Bergrecht werden jetzt durch das Unfallver -
stchernngSgesetz so durchbrochen , daß selbst Bergwerkdirektore »
Mühe habe », fich zurecht z» finden . Wenn aber selbst Bergwerk -
direkteren , di« doch gewiß eine höhere Schnlbildung genossen und
Sachkenntuiß habe », über die gesetzlichen Vorschriften , die in einzelne »
Fällen anznwende » find , im Unklaren fick befinde », wie kail«
man dann verlangen , daß andere damit Bescheid miste» .
Namentlich im Interesse der Bergleute ist ein Reichsgesetz nöthig .
Der Bergmann , rer leider hente » och 12— 15 Siunden in der
schlechtesten Luft und unter den mißlichsten Berhältnisien arbeite »
«inß , hat keine Zeit , sei» geistiges Niveau zu hebe» . Ein Minimal -
arbeitStag für Bergleute fehlt noch immer . Unmenschlich lange
müfien die Bergleute hente noch leben , bei 40 Grad Hitze , in einer
Feuchtigkeit , die dem strömenden Regen nichts nachgiebt , wie ist da
noch ein gedeihliches Familienleben möglich ! Wenn von
RcichSwege» eine Achtstundenschicht festgesetzt würde , dann
würde von selbst schon das verderbliche Ueberschichtwescn beseitigt .
Slr - cke» iv " se grcisstrt heute auch noch die Sonntagsschicht . Ein
solcher Zustand ist unhaltbar . Die Bergiuspektoren scheinen davon
nichts zu wifien . Eine Aenderung wird nicht nur von sozial-
demokratischen Arbeitern verlangt , auch ans den schwärzesten
Gegenden OberschlesienS find von christlichen Bergleuten Petitionen
ergangen , zum Mindesten wird darin die Achtstnude » -
schicht gefordert und die Abschaffung der SountagSarbeit .
Die VerhSIiniffe im Bergbau werden von Jahr zu Jahr schwieriger.
Die dicht unter Tage liegenden Kohlen find schon abgcbaut und
man Ist gezwungen , immer tiefer zu steigen . Himdnich werden die
Gefahre » natürlich immer größer , immer größere Anforderungen
werde» an die Bergleute gestellt . In Folge dessen find die Un-

glnckSfälle und die Krankheit -» stets i», WachStbu », be-

griffe » . Dir Kiaukenkaffe » in allen Revieren wisse » ein
Lied davon zu singen . Im Bochumer Verein find fünfzig
Prozent der Bergleute krank . Die Arbeiter können nichts
gegen die übermäßige Arbeitszeit machen , von oben her wird ein¬
fach dekreiirt : 12 , >4 Stunden wird gearbeitet . Wer daS Nicht
will , der fliegt einfach hinaus . Das Statistische Amt hat nach dem
Krcmkenkastenergcbniß ausgerechnet , daß unter de » Bauhandwerkern
die meisten Krankheiten herrschen , bei den Banhandwerke :»
komme» 8,44 KrankheitStage aufS Jahr , bei den preußische»
Knappschaslen aber 16,13. Herr vr . Sattler hat im Ab¬
geordnetenhanse auSgeführt , daß in den preußischen Bergwerke »
nicht länger alS zwölf Stunden gearbeitet würde . I » Wabrhcit
aber ist mit den Beiickichle» , Uebeistniiden und Doppelsebichlcn die
Arbeitszeit eine viel höhere . Das Alles müßle vor Allem streng
Verbote» werten , auch sollte es nicht erlaubt sei» , daß junge Leute
nnter 18 Jahren in den Bergwerke » beschäftigt werden . Tie
hygienischen Einrichtungen in de » Grubcnanlageu lassen noch viel

zu wünsche» übrig und bedürfen dringend der Verbesserung ,
auch hier sind einheitliche gesetzliche Vorschriften nöthig .
Auch bei der Lohnzahlung komme» erhebliche Mißstände vor , so ist
das sogenannte Nulle » der Wagen » och sehr gebräuchlich . Auch
der beste Bergmann kann es nicht verhindern , daß nicht einzelne
Steine mit in die Hunde kommen , da es unten dunkel ist . Wen »
aber Steine in den Kohlen gesunden werde », wird der ganze Wagen
nicht mit angerechnet . So kan » der fleißigste Arbeiter ganz nnschnldiger
Weise nm feinen Lohn betrogen werten . Die Berginsprktio » ist
zum Tbeil durchaus » » gelingend , cs giebt Bergleute , die 30 Jahre
i » der Grube dieselbe Schicht fahren und den Inspektor noch nicht
ein einziges Mal gesehen haben . Auch mnß immer wieder die

Forderung gestellt werden , daß den Revierbcamten praktische Ar¬
beiter zur Seite gestellt werden . Gerade die Art der Berginspektic »
in England und Belgien bat viel dazu belgetragen , daß dort die
Unglücksfälle von Jahr z» Jahr zurückgegangen sind . (Widerspruch
nnd Lachen bei den National - Liberalen .) Lache» Sie , soviel Sie
wollen , Hiit Hilbck. dieTbatsacbe könnenSienichtanSderWeltschaffe » .
Die Zahl der Unfälle in England nnd Belgien verhielt sich zu der
U » >rigen wie 1,5 zu 8, » nd mährend dort die Zahl der Un¬
fälle im Schwinden begriffen ist , steigt fle bei » ns fort¬
während . Sehr oft werde » die Revierbeamten auch ge¬
täuscht . So wurde in einem Bergwerk Oberschlesien " an
einer gefährliche » Stelle ein Verschlag errichtet , weil ein Revier -
bcamter einsabren sollte , hinter dem Verschlage aber wurde ruhig
weiter gearbeitet . (Hört ! Hört !) Aehnliche Vorfälle ereigne » sich
auch wo anders . Wenn flch Arbeiter bei den Berginspektoren
beschweren und Reinedur in irgend einer Beziehung Verlar .,,« n, so
kommt ihnen daß oft Ibener zn stehen . So hat z . B . ein
Berginspektor Matthias i» Schlesien eine » Arbeiter , der flch unter
Angriffen auf die Enbenicitung beschwerte, einfach der Verwaltung
dennnzirt , und der Arbeiter rvnrde unter Anklage gestellt . Daß
die Arbeiter zn solchen Berginspektoreu kein Vertraue » haben
» nd fie nicht alß ihre Stütze » ansehen können , ist wohl
jedermann klar . Auch aus Gerichlsverhaudlungeu ergiebt
flch ja oft , daß Arbeiler a» S Furcht vor Entlastung di« mangelhaste
Handhabung der bergpolizeiliche» DienstVorschristen nicht zn melde»
wage » . Redner führt einige Fälle an . Die sozialistische Berg ,
arbeitcrzeitnng , die auf Mii . siändr im Bergwerksbetriebe hinwieS ,
zog sich dadurch sogar eine » Prozeß zu .

Nun » och ei» Wort über die vom preußischen Minister des
Innern im vorige » Jahr »aib England , Belgien und Frankreich
entsandte Kommission , deren Be icht im vorigen Jahre veröffentlicht
ist . Tie preußisch « Regierung kommt zu dem Schluß , daß die
engliiche» Einrichtungen sich nicht bewährt habe ». Thatsächlich
ab>r geht ans dem Bericht das Eegentheil hervor . Wa8 sich ini
Anslande » ich ! bewährt hat , das will die preußische Regie - ung :
nachahmen , um8 sich aber bewährt hat , davon will fie nichts wissen. -

Redner , der bereits 2^ Stunden lang spricht , beginnnt darauf eine
Darstellung der franzöflschen Einrichtungen .

Vicepräsideut v . F >eger Wenn der Redner alle bergmännischen
Gesetze und Enqueten aus ausländischen Staate » hier vorlegen
will , so würde die Zeit deS ReichSlagS wohl zu sehr in Anspruch

tenommen werden . Ich bitte den Redner, flch auf die deutschen
lerhciltnisje zn beschränken.

i Abg . Sachse (fortfahrend ) r Ich bin deöbalb auf das Aus¬
land eingegange » , um zu zeige» , daß die Regierung Unrecht
hat , wenn sie behauptet , die ausländischen Einrichtungen hätte »

: flch nicht bewährt . An » im Knappschaftswesen kann durch Ver¬
einheitlichung viel gebessert werden ; wenn jetzt jemand anS einem
Bergwerk in ein anderes Übertritt , gehen ihm feine Ansprüche an

i die frühere Kasse verloren . Dabei find die Leistungen der Knapp -
fchasiSkasien auch bei längerer Zugehörigkeit ohnebin fo

' gering , daß wenigstens für die Wittwe » und Waisen
häufig noch di - Armenverwaltung cingreifen »inß . Auch

: ans diesem Gebiete muß im Wege deS ReichSgefetzeS Abhilfe
geschaffen werde» . Der preußische Minister bat allerdings eine
Abänderung des preußischen Berggesetzes in Aussicht gestellt , wir

: habe » aber wenig Hoffnung , daß in einem solche » Gesetz etwas für
die Bergarbeiter geschehe » würde . Wen » etwas geschieht, so würde

' c8 gewiß nur daö sein , was die Arbeitgeber gnädigst
dem Minister gestatte » wollen . Deshalb verlangen wir die
reichsgesetzliche Regelung der Angelegenheit . Eine ganze Reihe von
internationalen und nationalen Bergarbeiterkongresse » hat die
Nolbwendigkeit eines deuilchen Reichsberggesetzes betont . Ein
Blick ans de » Courszcttel lehrt nnk , daß die niedrige » Löhne der
Bergarbeiter ganz außerordenilich erhöht werde » könnten . Eine
Reihe von Bergwerke » werfe» bis z » 18 Proz . Dividenden
ab . In den schlechteste » Zeiten deS Bergbaus , daS waren die
Jahre 1891 — 96 , betrugen die DnrchschnittSdividenden immer noch
7% Proz . , 1897 9lx Proz ., beute betragen sie wenigstens 12 Proz .
Also Verbefierungc » lasse» sich sehr wohl durchführen , an materiellen
Mitteln fehlt es dem Bergban nicht . Sie können es , wollen Sie
nur . ( Beifall be! de» Sozialdemokraten .)

Diceprästkent vr . vo « Freger Der Herr Abgeordnete bat
nahezu drei Siunden zur Begründung seines Antrages gebraucht .
(Große Unruhe nnd Zurufe bei den Sozialdemokraten : Das geht
Sie nichts a» ! Unverschämtheit !) Ich bitte nm Ruhe !

Zur Begründung des Antrags Lenzniann erhält darauf
das Wort

Abg . Becky (freis. Vp .) . Ich kann Ihnen nur empfehlen , dem
Anträge z >iz» stiinmc» . Es habe » sich im Laufe der Zeit eine solche
Menge vo » Mihständen im Bergbau heranSgebildet , daß eine ein¬
heitliche Regelniig , die ihnen ei » Ende niacht , nicht länger hinanS -
geschobc» werden kann . I » Petitionen und Resolutionen ist von
de» verschiedensten Seiten ei » Reichsberggesetz gefordert worden ;
nnd wenn man in Preuße » sich darüber klar ist , daß dort
eine einheitliche Gesetzgebung möglich sein würde , so wird man
wohl anch i»> Reiche zu dieser Einsicht gekmgrn 'KS,m « u .

Abg . Hilbck (nl .) : Meine ganze Partei stebt ans de » , Stand -
Punkt , daß nach einem einheitlichen RcichSberggesctz gestrebt werden
muß . Sie ist dabei durebdri -ngeu vo» der Ueberzcugnng , daß durch
ein solches Gesetz die Glieder des Reiches » nr noch fester an¬
einander gekettet werden könnten . Wir werden daher
nach Mittel » und Wege » suchen, ein solches allgemeines Berggesetz
zu Stande zu bringen . Aber es wird sich nur durchführe » lassen,
wen » den Landcsbebörden die durchaus nolbwendigen Rechte Vor¬
behalten bleibe » . Sehr gewundert bat mich der Gesichtspunkt , von
dem ans der Abg . Sachse ein solches allgemeinesBergaesetz verlangt . Er
wies auf die internalionale » , i » zweiter Linie allerdings auch auf
die nationalen Bergarbeiterkottgreffe hi » , die die Forderung » ach
einem solchen Gesetz erhoben hätten . Giebt es etwas Wider¬
sinnigeres , als daß wir bicr i» Deutschland uns von einem intet »
nationale » Kongreß Vorschriften machen lasse» sollte » , was » ns nöthig
ist ? Sv erstrcbenswertb uns nun auch ein deutsches Berggesetz
erscheint , so balle » wir dann » aber » och durchaus nicht alle
Klage » , die über die heutige » Zustände vorgebracht werden ,
für begründet . Die Arbeitszeit ist keineswegs überall
unerträglich lang , am allerwenigsten in Westfalen ; dort
beträgt sic netto 8 Stunde » , also gerade so viel Zeit , wie die Herren
von der sozialdemokratischen Partei -8 verlangen . I » Schlesien ist
sie allerdings auch nach meinem Empfinden elwas zn lang . Ich
glaube im Uebrigc » nicht, daß die Arbeitszeit di - rch ein
Berggesetz geregelt werden könnte , sonder » das ist
Sache der Polizei . Daß die Leute bei 40 Grad Hitze lange Zeit
hindurch arbeite » müsse » , trifft auch nicht zn , ebenso wenig arbeiten
sie 12 Stunden lang , wen » Waffen » den Schacht eingctrele » ist . Da wird
jeder vernünftige Bergwcrköbefitzer die Schicht anf die Hälfte verkürze » .
Nu » wolle » Sie die lieberschichte» beseitigt ivissen . Ja , wellen
Sie den » in der That die Bergarbeiter anders behandeln als alle
anderen Arbeiter , wollen Sie für fie Ausnahmegesetze schaffen ?
(Zurnf bei de» Sozialdciiiokratc » : Die haben wir ja !)
Nein , die habe» wir jetzt nicht. — Also alle diese
Dinge lafieu sich in einem allgemeine » dentsche » Berggesetz
nicht regeln . Daß die Krankensüriorge ! m Bergbau geringer fei ,
alS anderswo , habe» Sic nicht bewiesen , ebenso sind Ihre Klagen
über » nznieichende Löhne hinfällig . In Westfalen betrage » die
Löhne durchschnittlich 1350 Mark jährlich . Ich verstehe nicht , wie
Sie da klugen können . Ihr Wunsch , daß die Arbeiter unter
18 Jahre » im Bergbau » icht beschäftigt werden sollen ,
hat auch keine farbliche Grundlage . Heute ist nur den
Arbeiter » unter 16 Jahn » die Aibeit im Bergbau ver -
boten nnd die jugendliche » Arbeiter zwischen 16 nnd
18 Jabren werde » nur beschäftigt mit Wetterthnrouschließen u » d
ganz einfachen Handreichungen , von denen man nicht behaupten
kan » , daß sie de» junge » Leuten irgendwie beschwerlich fallen . Ich
möchte auch wohl wissen, was i» Gegenden mit starkem Bergbau
die junge » Arbeiter zwischen 16 und 18 Jahren ansangen
sollie» , wenn ihnen der Bergbau verschloffen bleiben sollte .
Sollen sie etwa erst ein Handwerk lerne », um «S später , sobald
fie 18 Jahre alt geworden find, wieder liege » z« lasse» ? Auch die
Bemängelung der Höhe der Strafen ist »»begründet . Strafen
lasten fich im Bergbau nicht vermeiden , wenn die nothwendigc
Fördern » - erzielt werken soll. Hoch aber find diese
Strafen nicht, sie könne» rS auch gar nicht sein. DaS
verbietet die Gewerbeordiiniig , »ach welcher die höchste Strafe die
Hälfte eines SchichllohneS nicht übersteigen darf . (Hört , hört !)
Sie sehe» , wie wenig viele der vorgcbrachten Behauptungen be¬
rechtigt sind. Ick will nickt aufS Detail eingehen , da ich nicht , wie
der Herr Abg . Sachse , 3 Stunden lang reden möchte . Der Herr Abg :
Sachse hat auch über die Zahl und das Wachsen der Unfälle gesprochen .
Es ist leider wahr , daß beim Bergbau viel mehr Unfälle vor -
kommen , als in de» meiste» andrreu Bernfszweigen , und daß die
Unsäüe in Deutschland zahlreicher find als in England , Belgien
unk Frankreich . Ich gebe da« ohne Weiteres zu . Aber ich be-
käme . Ihnen ein Mittel , daS z» ändern , nicht aiigeben zn können .
Der Bergbau ist eigenilich ei » ständiger Kampf des Bergmanns
mit der Natur . Ans diesem Kampf erklären sich die meiste»
Uiiglüüsfälle/uud dieser Theil der Unfälle wird sich niemals ver -

uieiden lasten . Nach der für daS deutsche Reich angestellte «
Statistik entfallen 4,8 Proz . von allen Unfälle » an » den Jahren 1885
bis 1895 auf diese Unfälle , die durch Ratnrereigniffe Herbeigeführt
sind. Ich rechne hierzu daß plötzlicheEntzünden der Kohle , schlagende
Wetter u . s. w. Diese Unfälle werden immer bleibe » . Der Prozent¬
satz der Unfälle , dir durch die Arbeiter selbst verursacht find , beträgt
41 Proz . ; dagegen find durch Schuld der Arbeitgeber oder durch
Mängel im Betriebe nur 1,2 Proz . aller Unfälle verursacht . Diesel -
Satz wäre noch lange nicht so hoch, wen » nicht in der kleinen
Koblenindustrie die Zahle » der durch die Schuld der Arbeitgeber
verursachten Unglücksfälle verhältnißmäßig so groß wäre . Bei de»
großen Bergwerken Westfalens betrug der Prozentsatz ungefähr nur
0 .3 . Sie sehen also , diese Zahlen geben ei » ganz anderes Bild vo»
den Verhältniffen wie die de» Abg . Sachse , nnd diese Zahle »
rechtfertigen es auch , wen « ich behaupte , daß ein «
Aussicht über die Bergwerke nach dem Wunsch der
Sozialdemokraten durch Arbeiter selbst nicht nur » »nöthig , sonder »
sogar schädlich ist. Ich gebe zn, daß die bergpolizeiliche Aufsicht
eines der wichtigsten Mittel ist , nm die Unfälle nach Möglich »
feit zu vermeiden . Diese Aufsicht wird aber in Preuße »,
Sachsen nnd Baiern viel intensiver anSgeübt alS i» England .
Wir haben mindestens 10 Mal so viel Aufsichtsperson »! wie die
Engländer . Die Sozialdemokraten behaupte », daß die polizeiliche
Aussicht unzulänglich sei . DaS kann ich nicht zngeben . Ji »
Obcrbergamtsbezirk Dortmund sind nach dem mir vorliegende »
Bericht 6569 Revistouc » in einem Jahre vorgenoinme «.
worden . Alle vorhandenen Schächte find hänfig revioirt worden ,
» nd wenn man objektiv nrtheilt , so kann man gar nicht behaupten ,
daß i» Miseren Bergwerke » zu wenig revidirt würde . Die Sozial »
demokralen verlangen mir , wie gesagt , daß die Inspektion der
Bergwerke durch Arbeiterdelegirte anSgeübt werde , die in geheimer
Wahl gewählt werden . Sie behaupten , daß die jetzige»
Revisoren sich bei den Bergwerksbesther » lieb Kind
mache» müßten , um vo » diesen später eine Stelle
als Privatbeamte z» bekommen. Aber diese Revisoren find doch alle
vorher Privatbeamte gewesen und habe » diese Stellung aufgegeben ,
weil sie als Revisoren eine günstigere Position nnd einen Anspruch
ans Pensto » gewinnen . Au » dem Bericht der nach England ,
Belgien und Frankreich entsandten Konnnisffon hat der Ab¬
geordnete Sachse nur daS mitgetheiit , waS ihm bequem
war . Er hat nnS zum Beispiel nicht erzählt , daß di«
Arbeiterdelegirteii in Englaiid mir das rügen , was die Arbeitgeber
trifft , » icht aber das . waS anch die Arbeiter treffe » könnte . Da »
ist der Hauptgrund , wckbalb ich gegen solche Arbeiter ,
delegirten bi » . Die 0,3 Proz . der Unfälle , die in West »
fable » dnich die Schuld der Arbeitgeber herbcigeführt werden ,
würden vielleicht durch die Arbeiterdelegirte » etwas ver¬
ringert werde » , aber » icht die durch die Arbeiter selbst verursachten
Unglücksfälle . Die Hetzer und Schreier , die in geheimer Wahl vo«
den Arbeitern gewählt werden und große Reden halte »
(Heiterkeit und Unruhe bei den Sozialdemokraten ) , da »
sind nicht die Delegirten , welche ans die Unregel¬
mäßigkeiten der Arbeiter ein Auge haben werden . Unsere
jetzigen Belriebsbeamten sind lediglich a » S der Arbeiierklaffe
brrvorgegangen . I » unser » Bergwerkschnlen melden stch jährlich
ungefähr 700 Bergleute zur Aufnahme , vo» denen ungefähr 180
ausgenommen weide» könne». Man verlangt von diese»
Leuten , daß sie vorher 3 Jahre alS Bergleute ge»
arbeitet babeu , den» sie sollen alle die Erfahrungen
gesammelt habe » , die sie alS Aussichlsbeamte nöthig haben .
Ji , de » zwei Jahren , in welchen die Leute die Schule besuche» ,
erweibc » sie sich die uöthigen theoretischen Kenutuiste , „ nd diese
z-vei Jahre sind eine sehr harte Schule für fie. Haben fle die
Schule durchgemacht, so eignen ste fich nachher zn Anffichisbeamten .
Es sind also Bergarbeiter , aber solche Bergarbeiter , die etwas gelernt
haben » nd die Fähigkeit zur Beaufsichtigung der Betriebe besitze» . Da »
lernt man nicht so leicht, das versteheu nur ivenige Bergarbeiter .
Sie sebc » also , ivekhalb wir gegen die sozialdemokratische
Fordernng sind. Nu » ist behauptet , die Regierung sei ledig »
lich deshalb dagegen , weil ' sie vo » de» doiuinireiiden
Vertretern der Bergbau - Industrie dazu gezwungen würde .
Da kenne» Sic aber die preußische Staat Sregiernug
schlecht ! Die Vergangenheit lehrt ja , daß die Regierung stark
genug ist, derartige » Bestrebiiiigen , wen » sie wirklich vo »handen sind.
Widerstand zn leisten. Thatsächlich aber find solche Be »
sirel' nnge » nicht vorhanden . Der Abg . Sachse hat gegen
die Anffichtsbehörde » mancherlei Vorwürfe erhöbe » und er hat
» . 91.. behauptet , die Revierbeamten würden hiurcrgange ».
Nun , irren ist ja menschlich » nd cs kan» stch anch mal ein Be »
ainler irre » . Aber wen» die Angaben , die dem Abg . Sachse zu»
gegangen sind , von voruehercin an die richtige Stelle ge»
komme» wären , dann hätte ich den Betriebsführer sehe »
mögen , der , « achdei» er den Revierbeamten hintergange »
hat , anch nur einen Tag noch im Amte geblieben wäre .
Ei » Betiiebsführer , dem auch nur der Versuch einer Täuschung
nachgewiesen wird , würde seine Qualifikation keinen Tag länger be¬
halte » . Und was die bösen Bergwerkßbesitzer betrifft , die
so gern Lilles tbun sollen, um eine Konirole zn ver¬
hindern , so ergiebt fich ja anS de » Berichten der Fabrik -
in ' pektoren das gerade Geaeutbeil . Es findet fich darin kei«
einziges ungünstiges Urthcil über die Arbeitgeber im Bergbaubetrieb .
Hätte » stch die Herren Soöaldemokrateu nur die Mühe gegcbe»,
die Berichte daraus hin durchz » le,e » . so würde » ste zu demselben Uitheil
gekommen sein . (Sehr richtig ! richts « nd bei den National -
Liberalen .) Herr Sachse meint weiter , die Dividenden
seien so enorm koch , weit die Unternehmer alle 9l » sordern » ge» ,
die in Bezug anf die Sicherheit gestellt werden , zurückwcife » . Ab»
der wesisälische Bergbau hat in der Zeit , wo stch daS Kobtensyndikat
bildete , übe'lhaupl nicht reutirt . Jetzt allerdings habe » sich die Ver -
hältnisse günstiger gestaltet , ste find wesentlich bester geworden , aber viel
mehr alS die Dividende habe » stch die Löhne der Bergarbeiter gehoben .
(Sehr wahr ! rechts «nd bei den N .-L ., Widerspruch bei den Soz .)
Man darf auch nicht den hohen AnkaufscouiS außer Acht lasten .

Ich kann natürlich nicht in erschöpfender Weise auf alle Frage »
an dieser Stelle eingehen . Da ? jedoch ist sicher : Alle diese Fälle
werde » bei einem OkeichSgesetz eben so gut vorkouunen wie bei
LandeSberggesetzetl. DaS , was der Llbg . Sachse über die Knapp -
sck' astskasfcn gesagt hat . trifft auch nicht ganz z» . Diese Kaffen
müste » flcli » ach de» RtichSverücherungSgesetzen richten , nnd da »
wird anch in Znknnst fo sei» , wenn die i„ An »«
sicht gestellten Novelle » dem Reichstag zugegangeu sind.
Das einzige, waß die Arbeitgeber von de» Knappschaftskaffe «
habe », ist doch die Betheiligung an den Beiträgen ; ste bekomme «
doch nichts ans der Kaffe, das bekommen dock nur die Aibeiter .
ES ist also nur gerecht , daß die Arbeitgeber für die verbältniß -
mäfig hohen Beilläge , die sie zahicu, sich einen gewiffe » Einftug
sich>r ».

Ich gehe jetzt nur »och mit wenigen Worten anf die historische
Entwickclliug des geilende» BorrrcclnS ci ». DaS preußische Berg¬
gesetz , ausgearbtitet von ei» cm dec iüchugsten Kenner aus diesen , Ge¬
biete , wurde im Jahre 1865 geschaffen und diente für viele dentsche



Länder , für Würtemberg , Anhalt , Sachsen -Kolnng -Gotha , Lübeck , Elsaß -

Lothriiige » als Muster , und nicht mir als Muster , es winde überall
dort unverändert eingeführt . Nur einzelne spätere preußische
Novellen wurde » dort nicht eingesührt . Ein besonderes Bergrecht
hat das Königreich Sachsen , das auch in Sachsen -Weimar Geltung ha ».
E » unterscheidet sich uicht wesentlich von dem preußischen Berggesetz .
Die Uttlerscheidllngen beziehen sich fast ausschließlich ans die
gewerkschaftliche Verfassung . ES kommeu dann noch die beide»
Mecklenburg dazu mit einem besonderen Rechte . Dort gilt noch
das alte Bergregal .

Wenn wir zu einer einheitlichen Regelung deS Bergrechts ge¬
langen wolle », so werden wir vor alle» Dingen die poliz iliche
Anssicht davon auSschließc», wir werden bezüglich deß KnappschastS -
wefenS anf die Gewerbeordnnug znrückgreifen lnüssen und endlich den
Arbeitsvcrtrag , das Vcrhältniß deS Arbeiters zu », Bergwerksbesitzer .
nicht in daS Gesetz einbeziehe » dürfen . Die polizeiliche Aussicht ins¬
besondere ließe sich schon deshalb nicht in daS Gesetz anfnehmen .
» eil die bergwerkiicheu Verhältnisse in de» verschiedenen Gegenden
deS Reichs denn koch z» verschieden sind, 23 verschiedene berg-
polizeiliche Verordnungen habe ich hier in einem Buche vereinigt
vor mir. DaS beweist, wie bollstäudig unmöglich eine Schabloni-

sirung auf dieser» Gebiete für daS ganze Reich wäre . Nach »reiner
Kcuntniß der Verhältnisse hat sich der preußische wie der sächsische
Bergbau ausgezeichnet eutwickell . Wir habe » jetzt dort eine Menge
junger , ihaikräftiger Leute , die mit alle » Spezialkenirtuisscn ver¬
trant sind. Und wenn Ihnen auch manchmal die Schncidigkcit
dieser Beamten » » gequci» sei» »rag, so thn » sie, was in ihren
Kräften steht und der gute Wille ist da . Wem , wir zrr einem ei »,
heitlichcu Reichsgesetz gelange » und die gegenwärtige Entwicklung
des Bergbaus fördern wolle» , werden wir also nur unter Ausschluß
der von mir genannte » 3 Materien verfahren dürfe» . (Beisall .)

Abg . vr . Hitze (Ctr .) : Der vorliegende Antrag ist schon
gelegentlich der Berathnng deS bürgerliche » Gesetzbuchs gestellt und
damals von »leinen Freunde » in Form einer Resolution ange¬
nommen worden . Auch heute stehen wir anf dem gleichen Stand -
vuukte . Wir halten ein einheitliches Reichsgesctz sehr wohl für möglich
»nd sehen nicht ein . warum die Arbeiterschutzgesetzgebnug, die doch
Reichssache ist, nicht auch für den Bergbau Nieichssache sein dürste .
Im Gegensatz zum Vorredner halten wir auch eine rcichs-
gesetztiche Regelung deS KnappschaflSwefenS für erforder¬
lich , um dem Bergarbeiter , wenn er vo» seinem
Rechte auf Freizügigkeit Gebrauch macht , keine Nachtheile ,

" wachsen z» lasse » . Dentschland ist ein einheitliches WirihschaftS -
gebiet, deshalb ist cs auch nothiveiidi'g , daß auf möglichst weite »
nnrihschaitliche » Gebieten eine einheitliche Regelmig erfolgt . Wi >
find ferner Zeit im Abgeordnetenhause cingetretett für obligatorische
Eiufnbrnng der Arbeiterausschüsse . IlaS ist daran gelegen ,
daß die Abzüge beim Nullen der Wage » zn Gunsten der Arbeiter
verwandt werden . Für eine Vermehrung der Aufsichtsbeamten sind
wir stets eiugetreten , ebenso für eine gesetzliche Mitwirkung der
Arbeiter bei der Koulroke über die Dnrchführnug der SicherheitS -
vorschrifle » . Ich habe daS in der letzte» Session auch im Ab -
geordiletcnhause ausgesprochen . E » müssen wenigstens praktische
Versuche gemacht werde » . Wir werden dem Anträge zustimnie ».

Hierauf vertagt sich daS HanS .
Nächste Sitzung : Donnerstag i Uhr (Fortsetzung der zweite »

Lefnng der Novelle zur Gewerbeordnung ).
Schluß Uhr .

Verautw - rUicher Nedacteur Felix v. Eckardt ,
Druck u . Verlag der Badischen LandeSzeitnng G . m. b . H . in KariSrnhe .

Srotztz. Mifchr Mit»-

Bauarbeitenvergebnng .
Zur HersteUung vo « 3 StellwerkS -

geväude « iul Bahnhof Bühl sollen
nachbenannte Arbeiten in den beigesetzten
Boranschlagsbeträgen im öffentlichen
Oerdingungswege vergeben werden :

I . Maurerarbeiten . . . 3615 M .,
II . Steinhauerarbeiten . 1956 ,»

HI . Zimmerarbeiten . . . 1485 „
IV . S breinerarbeiten . . 528 „
V. Glas erarbeiten . . . 301 „

VI . Schlosse: arbeiten . . 320 „
VII . Blechnerarbeiten . • 393 „

VIII . Anftreicherarbeiten . . 3 6 „
Die Pläne und Bedingungen können

an Werktagen auf diesseitigem Geschäfts»
»immer eingeiehen » erde», woselbst auch
die Angebotsformulare zu erheben sind.

Die Angebote sind, verschlossen , porto¬
frei und mit entsprechender Auischrift
»ersehen, bis längstens 6382 .2.2
Donnerstag drn 7 . Dezember d . I .,

vormittags 9 Uhr,
bei dein Unlerzeichneten einzureichen.

Zuschla .frist 3 Wochen .
Offenburg , den 24. November 1899 .

Großh . Eahlibauiuspektor I .

Gemischtes
Warengeschäft.

Spezialität : Kieineisenbranche , ist
in einer ca . 2006 Einwohner zählenden
Amts adt im Kreise Mosbach mit
L stückigem Wohnhaus , großem Hof und
Hintergebäude . Scheuer u . Stallung ,
welche auch als Magazinsräume verwen¬
det werden könnten , nebst einem 9 ar
umfassende», schön angelegten Obst- und
Gemüsegarten um den billigen Preis
von Mt . 27,00 .— ohne Warenlager zu
verkaufen und je «ach Wunsch sofort
oder später zu übernehmen . Das Haus
enthält eine sehr schön gewölbte u . tro¬
ckene Kellerung, im Parterre des Hauses
großen Laden mit anstoßender , gesunder
« . luftiger Wohnung nebst Küche . Im
2 . und 3. Stock je 5 Zimmer u . Küche ,
Wasserleitung im ganzen Hause u . alle

S
onstigen Bequemlichkeiten, wofür eine
ährliche Mietseinnahme von Mk . 560.—

erzielt wird . Das Geschäft befindet sich
in der denkbar vorteillastestcn Geschäfts¬
lage direkt am Marktvlatz . Nähere
Auskunft erteilt das Tüdd . Gesch - «
Hhp . Berm .- Znst . Stuttgart » Moltke-
straße 20. 45(0 .3.2

Ansichts -
Postkarten mit Los

der Weimar -Iiotterie
(Gesetzlich geschützt D . R . G. M.

No. 87239) .
Hauptgewinn

Wert

50,000 Hl,
Haupt -Ziehung vom 7 .—13 .

Dezember d . J.
Zur Verlosung kommen

8,000 Gew. 1. W . v. 150,000 M .
und zwar : 6268.4.3

im Wert Ton :
1 Gew. 50,OOOM . = 50,000 M .
1 - 10,000 - = 10,000 -
1 - 5,000 - = 5,000 -
1 - 2,000 - - 2,000 -
1 - 1,000 - = 1,000 -
2 - je 500 - = 1,000 -
5 - - 300 - - 1,500 -
5 . - 200 - - 1.000 -

10 - - 100 - = 1000 -
20 - - 50 — 1,000 -

200 - - 20 - — 4,000 -
2000 - - 10 - - 20,000 -
5000 - - 5 - — 25,000 -
753 - i . Gesrntw. v . 27,500 -

Ansichtspostkarten mit Los in
schönst. Ausfiilirg . vers . d . Stck.

fdrlÄ . ‘SS
“

ei,
“

«
Carl G # t » ,

Lose - and Bankgeschäft ,
Hebelstr . 11/15 , Karlsruhe i . B.

Konzert-Fianino
in vorzüglicher Beriaffn . :,: , krenz-
jaitig, ganzer Eisenrabmen , feines
Naßbaumtzolz, zu Mk. 600 z« V«r
taufe « . Dasselbe kostete neu Mk.
1200 und ist dies ein günstiger
Gele enheitskauf . 627183

M . Hack ,
Safö « rüntvelv , 2 Trerpen .

Wagenpferde zu
verkaufen .

1 Paar , braun , unga - ., Stute und
Wallach , 6 I . «., kräftig, 165 cm , gut
auf den Beinen und vertraut eingesabreii.
Beide P ' erde stnd gngeritten u . mili är»
fromm . Adresse zu « 'tagen in der Er -
pedition ds . Dl . unter Nr. 6405 .3.2

Restaurant
i Zum Frankeneck .

Karl - Friedrichstrasse , Ecke Zirkel .
In Mitte der Stadt , nächster Nähe des Grossb .

Schlosses , des Theaters u. s . w . Rendezvous aller FremdeD.
Vorzügliche Diners zu Mk . — .70 , Mk . 1 .— und
Mk . 1 . 50 . Auswahlreiche Frühstücks - u. Ab end¬
karte . Spezialität : Oberländer Weine , ff . Export - Biere
von Brauerei Sinner , Grünwinkel . 3790 . 13.12

M . Itifling »
Restanratenr .

Haus- und GeschW-Berkaus.
Wegen Todesfalls ist ein seit ea . 70

Jahren mit bestem Ersolg betriebenes
Manufakturwaren°

und Nonfektimls -Geschäsl
in Pforzheim , MW"* mit oder ohne Haus ,
sofort oder später unter günstigen Bedingungen
zu verkaufen. Nähere Auskunft erteilt
©ntfianfnt Salomon Metzger, WOem.

Telephon Nr . 217 , 6.311 .22

jSpedition
Jakob Mayer & Sohn , Karlsruhe.

Telephon
Nr . 453 .

Telephon
Nr . 453 .

Kontor : Karlfriedrichstr . Nr . 19 ,
neben der Landesgewerbehalle ,

besorgen :

Ab- b. AMfliir der Eil- b. Frachtgüter
von und nach hiesigen Güterbahnhöfen schnellstens und pünktlichst
unter Berechnung massiger Gebühren , sowie Entladung ganzer

Industriewaggons und eventl . Verzollung einzelner Güter .
Bei regelmässiger , täglicher An - und Abfuhr mehrerer Stückgüter

wird mit hiesigen Geschäften besondere Vereinbarung getroffen .

Kaiser-
Blume.

Feinster Sect ,

Gebrüder
Hoehl

in Geisenheim.
Gegründet 1868 .

Bayer., BL Italien,
und K. Ruman .» Hof-

Lieferanten .
Seet Kellerei.

Za beziehen tfuroh die WeiaftaitdtaigCB .
1220.13.11

Verkauf einer Weinhandlung,
In Folg « Ablebens de« Besitzers ist eine sehr gut einzeführte

Weinhandlung
mit ausgedehnter sicherer Kundschaft , sehr gutem Keller und dreistöckigem
Wohnhaus mit Hintergebäude , in bester Lage zn verkaufen .

Das Lager aus nnr guten reinen Weinen kann ganz oder theilweise
übernommeu werden .

Gefällige Anfragen von Selbstkäufern (Zwischenhändler bleiben unbe-
stchtiqti bittet man unter F . K . 4518 an die Annoncenexpedition von
* - - - - 6370 .?2dolf Masse , Karlsruhe , zu richten .

Jeder Garten
wird

den schönsten natSrlichenBlöten -
schmaek

durch
Bepflanzung mit den feinsten

Standen -
— das sind : ausdauernde , kraut¬
artige Blütenpflanzen — er¬
halten . 4800.15.13

Unser illustriertes Hauptver -
zeiehnis enthält zur

Anpflanzung
die auserlesensten Ständen , wird
stets durch Neuzüchtangen und
Einführungen

bereichert !
und wird kostenfrei gesandt !

Goos & Koenemanii,
Versandt - Gärtnerei ,

GrossherzogL hess . Hoflief .,
Walluf , b . Wiesbaden .

Anerkannt vorzüglichste
weltbekannte liquenre ,

4* O

tjIV

Patentamtlich geschützt ,
empfehlen

Deutsche Benedictine -Liqueur -
Fabrik

Friedrich & Comp .,
Waldenburg i . Schl .

Zu haben in allen besseren Ge¬
schäften der Branche . 5983 .15.4

Julius Hoeck
Kritgstr. 6 u. Kaiserstr . 102.

Telephon 74 . 5416.12.9

Badische , Pfälzer,
Rhein- u Moselweine,
im Faß vr . Liter 45 , 50,
60 u . 80 Pf . bis zu den
feinsten , nur in Flaschen ge¬

lagerter. Qualitäten.
Grosses Lager

direkt importierter
Bordeaux Süd -

weine , Cognac re.
Schaumweine

erster deutscher u franj. Häuser.
SzwzialitStr

Krankenweine and Mark¬
gräfler Sehamnweiue,

mu gotdkver Meda Ilr prämiiert .

Pianiuo ,

I

roie ntu , sehr schönes Instrument, !
siebt für billigen Pr .io unter I
Garantie zvm Verkauf. Luise»- 1
Pratze 1» parterre . EinzustlenI
zwischen 2 und 4 Ilhr . 6416.5.2 j

ernsten, garantiert reiuen . unver -
raruhten Bienenhonig vers. die 10 Pfff .»
Dose zu « ,5V M . franko A . Stein -
kamp , Imkerei in Cloppenburg ,
Grotzhzth. Oldenburg ._ 5189.38.29

Gesucht zum möglichst soiortizcn
Eli iritt 6353 .3.2

tflehtige Fraiser
für Maschinentnl - gegen hohe « Lohn
aus dauernde B ?schä ' tlgnna . Nur o .che,
die schon längere Zeit al» ,-craistr ge¬
arbeitet baden , wovon ■"

Pumpen- «. Armaturfabrik
Bettinger & Balcke

in ^ rauk .nlda » : Pfalz, .

ÄM 6137.10.4

RÜMllBllgSUttKunf.
Mit Scto .

Ein großer Posten
Teppic &e,
Bettvorlagen,
TiseMeckea,
Divandeckco

liegt zmn Verkauf auf .

Franz Tauer
Kaiserstr. U2.

i i -

JAM f
zu Feiubäckereieu ,

6 Pfund
85 Pfg .

Fr. Wilhelm Hauser,
Kaiserstr. 76 - Werderstr . 25.

« atalog gratis « . franko .

Das Kinderheim
zu Kropp

nimmt aus jedem Stande Kinder (auch
diskr . Geburt ) vom l . Lebenslage ah
gegen eine einmalige Einkausssumme
oder aegen Aahrespension auf . 3Klaffen .
Prospekte gratis ._ 3116.52.26

Prima Wiesenheu
liefert >302 .5 .4

Otto öoderer ,
Marrhardt ( Würtcemb .).

mm

^ o | HANNOYERlc- %
Icakes-fabrikI

« ii

DER BESTE BUTTERCAKES

' XHsBÄ

Pianino ,
gutes Stuttgarter Fabrikat , mit
vollem Ton , kreuz 'aitig , Eiscn-
rahmcn, zu M . 530 abzugeben bei
3t . JBTfieJk , Piano Handlung .
« arlSrutze (neben dem Hauvt »
bahnbof). 6028.6,8
Kein Lade « , qr - tztr« Umsatz ,

daher villigft « Preise !

Geiucht all, ror .ö rcsv. Herrm z. Berk,
uns. Eigaree « a » Wirte , Hänol. rc.
Bcraiit . d . M . 250 .— vr . Mon . H » Jür¬
gen se« L Co . , Hamburg . 6157. 12.3

Masstv goldelle r-rauringc
mit Karatstempel ,

ssochzeits - , kathrn - » - Gelegqg -
heitsgsschenke ’

emvfehlen in größter Auswahl tz«
billigsten Preise » 81 .52.47
P . kriaSartc » k Ci« ., Zuwelrere ,

« arisrntze . Kais «rs» ratze 92 .
neben m :H Erbprinz .

Bruchtal « aiserstraffe ff ».

« f Lenden ett nur
UCirai « Losort crballen
Sie ca . 400rkiche Partreil , a. Bild , zur
ruiewa .-i . Dickrek . Reform " Berlin 14.

6052 .13 .10
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